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Seitenblick

Danke an
die Stänkerer
Daswar’s.Wenn sie diese
Kolumne lesen, habe ich
meinen letzten Arbeitstag bei
der «Zuger Zeitung» hinter
mir. Doch bevor ich den
Schlüssel abgebe, ist es Zeit
fürsDankesagen.

Ihnen, lieben Leserinnen und
Lesern, die sich aufmeine
Artikel gemeldet haben. «Sie
haben etwasGrossartiges
bewirkt», schrieb letztens eine
Person; «Mademy day»,
jemand anderes. VonHerzen
vielenDank für jedes «Sehr
gut», «Profund recherchiert»,
«Hervorragend» oder «Ausge-
zeichnet!».

Sie können sich nicht vorstel-
len, wie gerneman so etwas
hört in einer Branche, in der
dieMühlen andersmahlen. Als
Journalistinnen und Journalis-
ten sindwir in keinemKunden-
verhältnismit unseren Inter-
viewpartnern.Wir schreiben
nicht für, sondern über Leute
undThemen; sind nicht dem
Image unserer Protagonisten
verpflichtet, sondern der
Wahrheit.

Diewill nicht jeder hören.
Deshalbmachenwir Leute
wütend. Und daher könnenwir
ziemlich sicher sein:Wird das
Gegenüber hässig, habenwir
wahrscheinlich die richtigen
Fragen gestellt. In der Branche
gilt Kritik also als Kompliment
(Solange sie ungerechtfertigt
ist und im falschen Ton daher-
kommt.Wennwir Fehler
machen, nehmenwir die Kritik
gerne an, korrigieren das
Missgeschick und hassen uns
die nächsten Tage selber).

Darum:Danke auch den
Stänkerern. All jenen, die
gedroht haben,mich anzuzei-
gen, ohne das je zu tun. Danke
allen, diemir «boulevardes-
kes», «unsachliches» und
«unchristliches»Arbeiten
unterstellt und das nicht halb-
wegs belegt haben. Und ein
ganz besondererDank für das
Telefonat, das angefangen hat
mit: «Das ist ja wohl derGipfel
der Frechheiten, dass Sie hier
nochmals anrufen, nach dem,
was Sie über uns geschrieben
haben!»

Sie allemachenmeinen Beruf
zu etwas Besonderemund
gabenmir dieGewissheit, die
richtigen Fragen gestellt zu
haben.

Ein kleines Best-of-Hassmails
hängt hintermir. Sobald diese
Kolumne geschrieben ist,
nehme ich die Ausdrucke
runter. AmMontag fange ich
amneuenOrt an. Ich hoffe, ich
höre bald von Ihnen. Bis dahin,
alles Gute.

Kilian Küttel
kilian.kuettel@chmedia.ch

Ägerital-Dokfilm kommt gut an
Claudia Steiner zeigte dieseWoche inUnterägeri ihren neuen Film über die rasche Entwicklung der Bergregion.

FabianGubser

«WennichfrüherdurchdasDorf
ging, nahm ich keine Uhr mit:
Vonüberall sah ichaufdenKirch-
turm.Heutegehtdasnichtmehr
– soviel ist gebautworden», sagt
Andrea Iten auf der Leinwand.
Sie wirkt nachdenklich. «Wir
dürfenunsnichtbeklagen,denn
wir sind selber für die Entwick-
lung verantwortlich.»

Iten ist einederdreiProtago-
nisten des Dokumentarfilms
«Wo Kinder spielten – Ver-
mächtnis und Verantwortung,
eine Talgeschichte». Nach fünf
JahrenandauernderDreharbei-
ten zeigte die Schwyzer Regis-
seurinClaudia SteinerdenFilm
dieseWochederÖffentlichkeit.
Zur erstenAufführung inUnter-
ägeri kamen am Donnerstag
rund400Interessierte –doppelt
so viele, wie die glückliche Re-
gisseurinerwartete,wie sienach

derVorstellungzugab.DreiZeit-
zeugen sprechen im Film über
ihre Beziehung zum Tal: Frido-
lin Bossard (Rektor der Privat-
schule Dr. Bossard, Präsident
von Ägerital-Sattel Tourismus
und Gemeindepräsident), Eu-
genHäusler (pensionierterLeh-
rer,Dorfführer) undAndrea Iten
(Kindergärtnerin und Korpora-
tionsmitglied).

Im Mittelpunkt steht dabei
die neuereGeschichte des Tals,
die stark von den Kinderkuror-
ten geprägt ist, die Frage, wie
man die Talgeschichte den
nächsten Generationen weiter-
geben kann und der Umgang
mit dem schnellenWachstum.

DerFilm löst
Emotionenaus
Wie kamder rund 90-minütige
Dokumentarfilm bei den Be-
wohnerinnen und Bewohnern
des Ägeritals an? Seppi Furrer,

der fünf Jahre in Unterägeri ge-
wohnt hatte undheute inAllen-
winden lebt, sagt nach der Vor-
führung: «Die Mischung aus
Vergangenheit undAktualität ist
ausgewogen, die Protagonisten
wirkten sehr authentischundes
wurde nichts schöngeredet.»
Das sieht auch Franz Schnieper
so:«Es ist bedrückendzu sehen,
was die Kinder teilweise durch-
machen mussten.» Er fände es
gut, dassnuneinFilmandiever-
gangenenZeitenerinnert. «Wie
es damals war, kann man sich
heute nicht mehr vorstellen.»
Hildegard Bannwart-Iten sagt:
«DerFilm spiegelt dieEntwick-
lung gut wider.» Die Bilder von
längst verschwundenenGebäu-
den zu sehen, sei eindrücklich
gewesen. «Im Restaurant See-
feld habe ich damals noch Fas-
nacht gefeiert!»

Wie bei vielen löst der Film
Emotionen aus: Ihr tue es im

Herzen weh, wenn heute alte
Häuser abgerissen werden:
«Mir ist schon klar, dass es eine
Entwicklungbraucht – aberman
könnte die älteren Gebäude
doch restaurieren.» Peter Zu-
berbühler gefallendiegezeigten
Diskussionen der Protagonis-
ten.DieGesprächedrehten sich
auch darum, was später aus
ihrenHäusernwird.«Sie stehen
genau vor den gleichen Fragen
wie wir», stellt der Unterägerer
fest. Allerdings habe ihm das
ThemaVerkehr gefehlt: «Heute
rollen viel mehr Autos durch
Ägeri, das verursacht Lärmund
die Luft ist durch die Abgase
nicht mehr so gut wie damals.»
Marlies Kalberer, seit drei Jah-
ren begeisterte Oberägererin,
hätte sich im Film noch mehr
Bilder von früher gewünscht.
Und: «Ich hätte mehr dazu er-
wartet, wie sich die Kinder da-
mals in denHeimen gefühlt ha-

ben.»DieProtagonistenzeigten
sichwährendeinemkurzenGe-
spräch auf der Bühne zufrieden
mit dem Resultat: «Sensatio-
nell», meint Eugen Häusler.
«Ichbin begeistert, ein schönes
Erinnerungsstück», sagt Frido-
lin Bossard.

Regisseurin Steiner hofft
jetzt, dassderFilmüberdieTal-
undKantonsgrenzenhinwegauf
Interesse stösst und betont:
«Der Film ist in Ägeri entstan-
den, aber handelt von Themen,
die uns alle etwas angehen.»

Hinweis
Die nächsten Vorstellungen in
Zug: Montag 18 Uhr, Dienstag
20.30 Uhr und Mittwoch 18 Uhr
imKino Seehof. Ebenso läuft der
Film in Kinos in Luzern, Einsie-
deln und Schwyz. Nach einer all-
fälligen Verlängerung der Vor-
führungszeit wird der Film online
verfügbar sein: docfilm.ch.

Eine Plattform für Jungunternehmen
Der Zuger PatrickMollet ist als Jurymitglied in der vierten Staffel von «DieHöhle der Löwen» dabei.

Nora Baumgartner

«An Start-ups fasziniert mich,
wasdieLeute für kreative Ideen
haben und dass sie bereit sind,
einRisikoeinzugehen», sagtPa-
trickMollet. Der 45-jährige Zu-
ger ist seit über 20 Jahren im
Unternehmerbereich mit
SchwerpunktHRunterwegs.Ab
4. Oktober wird er wöchentlich
als Investor – sogenannterLöwe
– inder viertenStaffelder 3Plus-
Sendung«DieHöhledesLöwen
Schweiz» zu sehen sein.

42 Start-ups aus der ganzen
Schweiz stellen in siebenFolgen
– sechs pro Ausstrahlung – ihre
Geschäftsideen bei bekannten
Investmentprofisvorundhoffen
auf einen Deal. Darunter wer-
den acht Zuger Jungunterneh-
men ihrGlückversuchen:Hegi-
as (Cham),Offroad4U(Hünen-
berg See), Pocatwalk (Baar),
Mtchbx, Sava Sano Natur Pur,
Splint Invest, Sunday Seltzer
undVerreaux Swiss (alle Zug).

Durchhaltevermögen
undMutsindwichtig
«Es liegt eingewisserDruckauf
unsLöwen,dennwirhabenvor-
her keinerlei Informationen zu
denStart-ups», soMollet.Wäh-
rendderdreiMinuten, indenen
Unternehmerinnen und Unter-
nehmer ihre Idee vorstellen,
müssen sich die Profis Fragen
überlegen.«Esgibt immereinen
Moderationslöwen, der sofort
bereit sein muss mit gezielten
Fragen», erzählt der Zuger. Er
figuriert zumzweitenMal inder
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